
Der Berut des Laien der Kırche folgedessen der Ort an dem der Laile eın Apostolat
ausubt sich olt außerhalb der Pfarrei befindet Der ETZ-

Bei Tagung der Laienmitarbeiter der Öösterreichi- bischof VO.  — Bordeaux, der der Tagung teilgenommen
schen JO0zese LInz DTI1 dıieses Jahres Sprach der BI- hat, sah ich aUIC. diese Diskussion, veranlaßt;
SC VO. Linz, MSsgr. Fließer, ber die erufung des der Zeitschri IIL Aquitaine” In fünf Iuükeln (1
Laien ZUFr Mitarbeit der Kirche.. 27 un!i 1Ne Darstellung des Wesens der Pifarrei
SAAFIT brauchen genügen! Priester‘ sagte geben, die all diese Fragestellungen berücksich-
S1e dem seelsorgerlichen en Gotteshaus un außer- ıgl Da diese Fragen uch bei uNsSs aktuell ind veröfilen!?-
halb des Gotteshauses geNnNugen Mehr Priester wurde ich lichen WIT diese Darstellung Iolgenden mıl unwesen!-
Ml N1ıC. wünschen als WILT brauchen S1e kein lichen Kürzungen
Glück Sie könnten die Lalen N1C erseizen Wenn die
Priester IX S1Nıd können Lalen S LE N1C erseizen 1 “[DO Pfarrgemeinde atis der Kirche
Der Priester Überfiluß koönnten auch die Laien HIC Wenn sich auch eute manchmal dıe übertriebene Mei-
erseizen Und WeNn iıch Priester a  e€, wurde

HU ILO die Pfarrgemeinde diene lediglich der
ıch bedauern, WenNnn das ZUT olge a  e, die Lalen ‚chaffung kirc.  1ıCher Beamter:;: S1€ unvereinbär
iıch zurückziehen. der „Entwicklung der modernen politischen Gemein-
Paulus zahlte die verschiedenen angstuifen unter den schaft”; 1E wirke O: der Verbreitung des Reiches
G(‚Nedern des Leibes Christi auf Und nennt el nicht Chnsti entgegen, weiıl ‚S1e N1C der den Bedürfnissen
G die eweihten Prniester, SONdern uch viele andere, der ‚eele angepaßte Raum ihres Lebens s<e1 S€
die etiwas beitragen ZU. Aufbau des Leibes Chnstl.

.11 überalterte Einrichtung d us vorrevolutionärer Zeit
Wenn EeLNEeT 1Ozese der Le1ib ChTtras{ta gesund aufgebaut d1ie den Menschen des ahrhunderTts N1C mehr
werden <O11 gehören 21 emente dazu Priester und

wenn Verbesserungen iıhrem Bau der SONSI{WIE
Lalen Solang WIT Priestermangel leiden, wird das sıich als notwendig aufdrängen, ble1ibt doch wahr,sakramentale en Schaden leiden ber wenn ich auch
duster blıcken muß bın ich doch HG TOSLtL1O0S,

daß die Pfarrgemeinde als die 1  1  e, VO  - der Q uUus das
übernatürliche en Bereich des Menschen stromt

weil ıch sehe, daß sich viele katholische Laien rühren
.1ILe SeNdung SDUTICI, die ihnen ‚Wäal kein UNnaUuS-

der ege nicht bezweilelt wIrd
Denn die Pfarrgemeinde 1st „das eburtsland der1LöscC  ıches Merkmal aufdrückt WI1e die Priesterweihe, die

ıhnen aber doch 1NeN 1LLNEeeTEN uifrle gibt, der VO ten Wenn S16 nNn1C. en eliebige rTuppe VO  - Mit-
gliedern 1sT die IUr Formalismus ohne Sinn VeOer-nl e1s5 stamm(; die ihnen bewußt werden 1äßt, daß sSie

el Chrıst1i en empfangen en und auch bindet, Sondern .1N€e wirkliche Famiie, deren ater Gott
veritr! allen Pfarrkindern gegenüber kraft SECe1NeT ÖOrd-wieder Leben geben Fassen S1e diesen iNnNNeIeN uitirle

als Berufung auf! S1ie S1IN! der IN konstitutives Nungsautorntat und Rechtsprechungsgewalt wWenn der
Pfarrer als derjenige dasteht der der farrgemeinschaftElement Nn1C. eiwas Gefüunrtes, Sondern m1t dem Prie-

Ster ZUSaAINTEN SInd S51e Führer Von dieser endung als wıirklıcher Haus- und amiliengemeinschaf das
uübernatürliche en vermittelt es erhält as kräftigtsollen S1ie hne Selbstüberhebung tief überzeugt £ 11

Die Arbeit IUr das elic Gottes cOo11 nNnen etwas SCUI,
WG die akramente und die vVon ihm ausgehen
Unterweisung, dann bleibt die Pfarrgemeinde ehr wohl

Was Sie nıcht als 38805 Last auffassen wohl als An- die ganz dem NS der menschlichne Person geweihteStrengung sondern als etwas, Wäas Tem profanen Einrichtung, die Zelle des n kirchlichen Ordnungs-eru 1N€e rhöhung edeutie Das Wissen, S1e m1L
der Trbeit der katholischen eWEOgUNGg üUuDer die drük- gefüges Ihr Wert l1eg auf der Hand.

Eın nOCcCh weiıter verbreiteter Irrtum 1st S wohl derkenden un drängenden Sorgen des Alltagslebens h1n-
austreten un E1iN!: gelistige Sphäre eintreten, <911 Pfarrgemeinde dadurch uübertrnebene edeutung bei-

zulegen, annımmt cie genuge sich selbstS1e diese Arbeit nicht als Belastung, SONdern als 1ınnNneTe

Bereicherung, als Werterhöhung Tes Lebens sehen las- Nun 1ıst VO. kanonischen Standpunkt uUuS die Pfarr-
gemeinde NUur VO'  j Wert als Bauelement Ee1INeT Diözese.sSe als 1Ne Tätigkeit VO  - der S1e cselbst wieder viel

mitnehmen können egen für Ihr e1geNeES peTISON-
Sie lebendige LUr in Verbindung miıt dem KOT-
per der 1O0zese Der Pfarrer ihrer Spitze als 1e:lıches en.

Wenn 1C. Kanon der hL. Messe täglich bete .„fÜür alle, der beauftragten Kirche, hat 1LUFr die ıhm VO Bischof
zugestandenen Befugnisse Die sich ebendige Einhe1itdie den katholischen Glauben fördern , dann gedenke iıch

damıit Ter aAller, die Sie 1V für das eic Gottes 157 die Diözese, nicht die Pfarreı
Wenn INa dieses MNZIp verqıißt übergeht MNa Nnwel-atlıg ind
n der gar klar gegebene Bestimmungen der Hie-
rarchie Man 1aßt die Pfarrgemeinde sich st  D
hen, und etontier Trennung VO: Leben der 1ÖzeseDie moderne Pfarrgemeinde leidet Schaden.

Der „Congres annuel de ]l’Union des euUvres Vom apostolischen Standpunkt aQdus gesehen, kann sich
ema Seiner vorjäührigen Tagung Besancon die Fra:- die Pfarrgemeinde den egebenen erhältnıssen N1IC
genNn der modernen Pfarrgemeinde gemacht Die Tagung celbst GeNUCgEN Der Verkehr uUun! USLauUsSC. zwischen
(vg] Herder-Korrespondenz Heft 56) brachte eine len Ständen un: auft en ebleien, der Kultur, der
echr lebendige Diskussion der robleme, die ich heson- Wirtschaft der Politik der Gesellschaf sind heute
ders daraus ergaben, daß die ebensgemeinschalften der leicht gemacht nlemand mehr hoffen darf abg:
modernen Großstädte (Betriebsgemeinschaft Beruls- schlossen SC11CeM Winkel ZU en Er hat e NnO11g,
gemeinschaften Viertel Nachbarschaft), ich vielfach VO den andern bekommen und den andern geben.
NIC. mi der territorialen Pfarrei decken und daß Dieses Gesetz qgilt für das Apostolat der Pfarrgemeinde
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für jede am;<_iere Form der Tätigkeit. Heute qg1lbt Leben geformt haft. gibt Gewöhnungen der Gemeinde,
viele apostolische Organisationen. Es qg1bt sS1e für alle die unbedingt die ur Zu beleben qgült
Iten VO.  H Gläubigen, jede mit ihrer besonderen Me- Die Tadılon STEe el ale Zerstörung mit
o  ‚E, den verschiedenen Bedürfnissen der Seelen nachträglichem eubau Sie iıst langsame Entwicklung,
entsprechen S1e gehören VOI em der Diözese IV dauernde Verbesserung. Die Pfarrgemeinde muß Achtung
haben jedoch nationale Verbreitung und wenden ıch en VOTI dem Überkommenen.
manchmal yeE W1SSEC Vereinigungen ZUIH Zwecke Sie muß auch Achtung haben VOT der Hierarchie
tieferen T1ömmigkeit und estimmte Missı:onswerke Bevor IT1a ıch eiwas Neuem entschließt, 15t i

dıie gesamte katholische Welt. angebracht, üich mindestens diskret erkundigen, ob
Wollte HIC eachien unN! 1900808 das SiTeNGg der diese Neuerung den een des Bischofs und se1inenGemeinde Zugeordnete Auge enalten un!: den Orga- etwaigen Weisungen entspricht.Nn1sahonen Un Unternehmungen, die sich auf die Diözese, Hier handelt sıch N1C. CO sehr um elNe Frage desdas Volk un die M Welt erstrecken, wertvaöalle
Mitarbeit eTIWE1ICENN, 1e. dles auf geistliche und

ehorsams 1 strengen Sinne als uD eln aCc kind-
licher rgebenheit Am JTage N: Weihe hat dermaterneelle eichtümer verzichten, sıch außerhalb des

eT1LS un: se1iner Forderungen tellen un den Seelen
Priester aus dem Mund selinles Bischofs die Tage VT -
‚27 1T1OM! miıhi et SUCCEeSSONMDbDUS Teveren-ungezählte Wohltaten tzıehen Die Selbstgenügsamkeit 1am el obedienti

der Pfarrgemeinde 1ST Irrtum Und der Neugeweihte hat n£t-
worteit Promitto erlangt diese „reverentla‘ nicht

Eine Jebendige offene, der Tradition daß jede Initiative des Pfarrers der Gemeinde ich
AIl  n verbundene Gemeinschait den Wünschen ausdrücklichen Weisungen der Hie-

rarchie Orlentiert?Wenn IMNa  } das relig1öse e2n der Gläubigen ausschließ-
lich auf die Perspektiven der Pfarrgemeinde beschränkt, Diese ehrfürchtige Haltung, die Versicherung C1N: oll-

kommenen Gehorsams 1st Übrigen die Bedingungwenn ihnen jede eilnahme derT Tätigkeit der ohne die sich die Einheit der Diözese nicht auirecDiözese der der Gläubigen des gQanzeN Volkes VEOel- erhaltien 1äßt Sie vermeildet die allzu tonten gen-weigert ETV ian S1e Unwissenhel hält über Ent- eliten und uswüchse, die leicht d uSs den offiziell VO  ]wicklungen des atholischen Lebens, E1  111e Unterneh- der Kirche festgesetzten Regeln herausführen UunNn! De-MUNG'EN, SEe1Nes Tuns, der Schwierigkeiten, uf die dauerlichen Tadel Oder Gegenmaßnahmen VO'  =| oben VEeTl-T1 dann muß C111 farrgemeinde erkalken anlassen.S1e 1st ‚annn IUr noch C1Ne Summe VO  } kleinen
S1e muß SC.  1€e.  ich Achtung haben VOLr ihrer beson-Dn gefahrenen Kulth  ungen, die hne Wirkung auftf die

eelen bleiben. deren Eigenart. Eine farrgemeinde unterscheidet sich
auf irgend E1 111er VO'  v den Nachbargemeinden,Sie besteht LUT noch QuUus schläfrigen Zuhörern, pasSıven

Leuten, die empfangen, nicht weiterzugeben SONdern UTC althergebrachte Gewohnheiten UrcC den Geist
estzuhalten. ihrer Gläubigen und ihres Priesters Deshalb 1st uch

Der Priester wITrd HUr noch als Vorgesetzter gesehen, falsch das einfach nachzumachen, wWas irgendwo SONSt
nıicht genügen! als Vater. Die Pfarrgemeinde ist ledig- geschieht und WdsS dort gute Resultate erglbt, und skla-

visch Methoden Ooder garT Verfahren übernehmen, dielich e1Nne N: ache, N1C die der Gläubigen, die
Von jeder Verantwortlichkeit, jeder zeitlichen Verwal- 17 anderen Pfarreı einigen Erfolg hatten

Jede Tätigkeit der Pfarrgemeinde mMuß den Bedürtf-tung, jeder apostolischen Arbeit ferngehalten werden.
WenNnn INd.  -} ıihnen Sagqt, müßten Cilieder der 155en der Zeit, des Jeweiligen T{es un der Menschen

katholischen Aktion JI1, Jaßt Man S16 doch NUrTr wider- angepaßt sS£171..

SITeDEeN! eE1N WENLG ihrer Tätigkeit eilnehmen „Es gibt keine Rezepte, die UrcC. sich selhber Geltung
Unter der Wirkung anderer, Jebendigerer und den tat- hätten und Ae vVan magische Formeln gebrauchen
sachlıchen Bedingungen mehr entsprechender Einflüsse könnte Sie gelten NUur UrC den Geist, der S1e belebht
1lLösen iıch diese PasSıven Gläubigen VO  > der Gemeinde, un insofern sS1e der Wirklichkeit sıch {ügen
die jede jugendliche Frische verliert, verkalkt und Eine Gemeinschatit des Gehbetes

Eiıne wirkliche Pfarrgemeinde 151 eın Gemeinschaft deseshal handeln üuch die Gläubigen verkenr die ich
ulgen und klugen Initiative ihres Pfarrers wWwider- Gebetes

Se{izen Sie ühlen sich bedrückt daß ıch früher (Ge- Das en des Christen 1S| zunächst ıcht offizıell
c wohntes bißchen andern sol1l Sie kritisieren ZEe1T- ott dargebrachter ult Es bDesteht VOT allem der

gemäße Neuerungen. S1e Verwelgern den aus der geQgeN- Vereinigung m11 Christus EIGENEN Innern und allen
en  Kn wartıigen Not entsprungenen Organisationen i1Nre Mit- Formen außerer Betätigung Sich korrekt etragen

arbeit Sie glauben, die Religion aäandere siıch weil SsS1e e1INeTl Sonntagsmesse, der zersireut uSs Gewohnheit
lebendiger wird S51e Sind nicht S16 glauben die der aQuSs T1INZID e1lwohn genugt noch N1C en
Verteidiger des Überkommenen, SONdern N die qguier Katholik elıben Das Wesentliche ist Stand
eschickten Stützen veralteten Routine der Gnade eDen, IUS dem en I1S eT,
Wenn WIC. 1sit N1C VO  =| vornherein alles VOeT- 17 Wort und Ausdruck mıt den Geboten unNnseres Herrn
werfen, Wäas Nn1C C1IL die Pfarrgemeinde betrifft un! zusammenzustimmen, W1Ie er sS1e sSe1inem Evange-
Wa  n ıch alls NeU€e Form des Apostolats erwelst muß lium und UrcC Seine Kirche hinterläßt.
die Pfarrgemeinde drei Gefahren doch unbedingt Vr Da jedoch ‚„Christus auf das Lob des Vaters ingeordnet
meiden. 1st und da der Mensch sSsozlaler Natur 1S1' verlangt das

Unter dem Orwand VO'  - Anpassungen - die Bedürtf- Lehen des Christen nach e1NeM ult der nichts anderes
der ‚e1t darf S1Ee NI1IC. zerstOren, Was bisher 1NnT 1St als das Lob das die Gemeinschaft der der Kiırche
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Weise das erstandnı: der Meßgebete erleichitere undvereinigten Gläubigen den ater richtet durch die

Vermittlung esu Christi. oOhltaten jeder daraus schöpfen füur
Weıil dieses HU:  5 OoNenil und gemeinschaftlich Leben der erein1gung m1T Christus
ıst, verlangt EC1UN: X Form, und die Liturgie ist Wir verwerlilen nN1C. die sogenannten paraliturgischen
das geordnete Lob der Gesamthe1 ult der Kirche Gottesdienste, we die religiöse Erziehung der christ-
Seit q Ien emüht ] sich sChONer Weise l‘chen Gemeinschaft erleichtern können jedoch ‚‚Ast

besseres Verständnis des liturgischen Gebets, das wichtig, die Gottesdienste mı1t OTSIC un geSUN-
dem Sinn der Linle der der reliqiösen Auto  atdas en Pfarrgemeinde charakterisieren soll

Man hat manchmal Ne Xperimente gewagt die gegebenen Anweisungen gestaltet werden
äubigen den N SInnn un:! den ganzeNn Wert des Es genu nıcht den äaubigen Z SAY CN „Kommt ZUX

den Herrn gerichteten offentlichen es erfassen essel und sich Z.U ireuen, WE recht viele diesem
S1e mıiıt eiINsimmen lassen Ruf gelfolgt S1iNd.
Man kann diesen guten Wiıllen 1U oODen, WEeNnNn sich Hs 1st unerläßlich ahren Willen belehrend
WIT.  1C darum bemüht, Pfarrkırchen sich erheilen und S1e LIILINST mehr lıturgischen Gebet aktıv

teilnehmen Z.U lassenwieder füllen daß S1e Tempel D.  Jeiben, dem
ZU. zusammenkommt, N1IC sich zZuU Tod Die Pfarrgemeinde 1sS1 VOT em “1116 Gemeinscha des

langweilen. Gebetes.
Ach, wievlei ist noch LuUnNn, u die Verpflichtung des Fine Gemeinschait VO Brüdern
Chrıisten Z SoNntagsmesse WIrTK1LC 1E utzen
für SC1IN geistliches en machen der Forma- In jeder arrgemeinde trıHt 1d11 gufe atholiken el
lismus N1ıC die MN} Kulthandlung bestimme qül und eindselig Eingestellte
den nNndividuallsmus bannen, an dem viele Fran- ESs ist wohl ©11]): der ursprünglichsten ufgaben des
Osen hangen und der vorgibt an 1U55e  = die reli- Pfarrers 112e große Bewegung der zwischen allen

WIT.  en Chrtisten der (CGemeinde schaffifen oderT0105€E Trelihnel und die spontianen Regungen der Frömmi1g-
keit den Seelen achten damıt der Priıester L Altar, begünstigen, die Freundschaft der Gläubigen untiere1in.-
W EeNnnNn das heilige Dier arbringt,; dies N1C isoliert ander stärken, e1iN!: emeinschafift VO  b ern Zu

füur sich tue ohne Verbindung miıt denen, die 1nier ihm gestalten, So: an VO  D diesen gutien Gliedern der
dem pfier beiwohnen daß die gespielte Musik die Gemeinde VO.  b den erstien Jüngern Sagen

‚Seht, wW1e lieb S1e einander enAufimerksamkeit nıcht VO  H ott abwende und auf e1N

berüuühmte Stiimme konzentriere damit die Geme1n- hne voreillig urteilen, kann INnan icht SCHhMETZ-
schaft sich als solche verstehe das aller, Ncherwelse behaupten daß die 1e' Chnsti niıcht imMMer

voller Harmon1e m1L dem des Zelebrierenden, wirklich die eelen der eifrigen Katholiken bewegt® S1ie: sind weıit
ott Lob darbringe ZUSa mıt der anNnzeN 1[I‘ davon entiernt Ee1N; Pfar:  1e ZU bilden. Sle kennen
Wir en unseTe Diözesanen schon eingeladen, auf diese sich gegense1lg gar nicht besonders NSeTeN großen
Weise mehr liturgischen ebet teilzunehmen In tadtpfarreien

ute atholiken, die elg die ttesdienste besuchen,mehreren Pfarrei:en sind dieser Richtung ernsthafte
Fortschrnitte gemacht worden Wir freuen UNS, Glück- die der IC CNg aneinander knien, sSe

TOM der Gnade eilhaben und dasselbe eucharistischewuüunsche und denen aussprechen können, die
auf 17ge: Weise die guten TDellier dieses Fort- Brot ESSECN, Kinder desselben aters, die denselben
schritts GeEWESCH sind denen besonderen, die 1{Ur- au dasselbe ea dieselbe Vorliebe für dieselben
gische en eingerichtet haben, während derer die Dinge en kennen einander nicht sie ‚en nich:'  ‚

heilige Messe eingehend und sehr glücklich erklärt genügen! der Einheit
Oo7z1lale Klassenunterschiede M1 all den Vorurteilen diewurde.

Ansichten jedoch, die ıch auf eieIN1IGeE Gegebenheiten der S16 miıt ıch brıngen; Lebensgewohnheiten m1t all den
Rücksichten, die fordern; künstliche Standessicherheiteschichte stutzen und die WwIrTr hier weder arlegen noch

erortern wollen, ändern manchmal VOLI Zeiten gegebene auf der Nnen e1te un natürliche Schüchternheit auf
Richtlinien Wir SiNd es N1C gegen ec. der andern ıchten unüberschreitbare ‚Chranken auf
Verbesserungen die mMan  Y vliellel Zeitungs- zwischen praktizierenden Christen, die äÄch vielmehr als
oder Zeitschriftenartikel vorschlägt; WIr halten S jedoch er und Freunde begegnen muüßten.
nIC. für angebracht, auf Tund ‚N! Nüchtigen Hinwel- Und dazu S1iNnd die Pfarrgemeinden noch glüc.  C
SCS diıese Oder jene vorher empfangene Anweisung dau- die den Schmerz nıcht kennen, Qus politischen
ernd ändern. derT beruflichen runden verfeindete Brüder untier sich
Deshalb mMoOcCchten WIT, bıs sich Neue insıchten ergeben haben: Parteileute, die üıch gegenseltlg anfallen, AT-

ıtgeber Arbeitnehmer, die einander N1C. achtenwieder aufgreifen, wWas WT VOI V1eTr Jahren ver.
en die Gemeinschaftsmesse der die Antworten des anchmal g1ibt Vereinigungen und Werkgemeinschaf
Ministranten die fejerlichen Messen geSuNnNgeNCH ien, die estimmte Glä  ige ZUr[r Erreichung besonderer
Gebete WI1e Gloria, redo, Sanctus, Agnus Dei, laut L1C2ZL1- Ziele TUPPIeETEN ber ind diese Gruppen eT N1C.

M
Zıer werden Voraussetzung dazu 1st die Gläubigen gern autonom? Bilden sS1e Nn1ıC ZU oft geschlossene Ka-
den ext der esSe den änden ‚aben, die gefeiert pellen, die sich nicht genügend ZUI Kirche hın öffnen
WITd, un daß alle orkehrungen getroffen werden ınd en der Gemeinde N1C Seın  D soll

teilnehmen? alten sich ihre Adepten nicht außerhalbdamıt die Antworten deutlich
gegeben werden der Pfarrgemeinde und iern VO  b den Gruppen, denen
Wir wünschen auch daß der liturgische Gesang SPE1INeEeN S1e nıcht gehören?
vollen Platz den Gemeindegottesdiensten einnehme Die Erfordernisse des heutigen Lebens erleichtern die

die Gläubigen m1ltsıngen IMa ihnen auf jede Begegnung zwischen Geschäftsleuten, zwischen Verfech-

y O
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tern politischer Parteilen, zwischen nhängern der glel- tTrag gehört eine Pfarrei dar{f N1C 1U 1N€e kleine
51e mMußhen beruflichen, wirtschaftlichen der sozlalen UOTga- brüderliche und betende Gemeinschaft Se1IN;

nısatlion. uch 1116 VO  S ihTrem Sendungsauftrag erIullte und „weit
Dieses aherkommen entspricht nicht LUr den otwen- offene Gemeinschaft SCLIL, die sich nicht auf die Gläubi-
digkeiten des Daseins, sondern auch dem natürlichen Be- gen Nein zurückzieht SONdern ihre Lebenskraft und
dürfinıs des Menschen, mit seinesgleichen een, Ein:- Entwicklung volle Verantwortung N1ımMmML
drücke oder Geschälte auszutauschen; wWwWenn -  ä jedoch „DerT Pfarrklerus sagte auftf dem Kongreß VO'  =|
diese Begegnungen allein auf der bene des £eNsCh- Besancon, SO sich 1S0O angelegentlic. bemühen, vliel-
lichen und Materiellen VOT ich gehen Jäßt, finden die faltige Miıttel bereitzustellen, m1t der gesamten Be-
risten, die, WI1e alle. andern, VO.  H irdischen Besorgungen Vvölkerung den Kontakt wleder aufzunehmen Un zZuUu

VOöllig Anspruch CNOMIMMEN sind, nicht mehr die nötige halten Er soll sich nıcht VOo  - S € eigentlichen
Zeit, sich uch auf der 1e1N religiösen Ebene Wirkbereich abziehen lassen Ür DaaT gläubige
begegnen. S1e glauben, dieses eligiöse el VO.  9 zweit- Gruppen, die doch manchmal das CGanze I1LUT ungenügen
wichüger der 1e1IN innerlicher der persönlicher ÖOrd- vertreten‘.
DUN Und gibt 65 die arrgemeinschaft dgar nicht ‚Unter den Mitteln diesen. Kontakt sichern, ist die
mehr. eNY'C:, vertrauende un Janz demütige gegenseiltige VerT-
Wenn WITL bei Besuchen den Pfarreien iMMeTr indung zwischen den der vordersten Ion der Aus-
wieder auftf die Notwendigkeit hinwelsen jeder Ge- einandersetzung stehenden Vertretern der einzelnen Be-
melinde .11 Abteilung der Frauenliga der Katholischen der Katholischen Aktion sicher 110e der
Aktion gründen, wenn VO  = den katholischen fruchtbarsten, erklärte der Kongreß weiterhin
Männern verlangen, S11 sollten sich Gemeindevereini- In der Tat bildet 1Ne€e Laienschafft die verantwortlich N!

zusammentun, dann geschieht dies gerade un VON ıch Q us eingrTeift und die Gefirmten, die eigent-
das bruderlich CNGeE Verhältnis {OTdern, das Aus- lichen Ooldatien Christi jeden nach ılieu, Alter UN:
druck lebendigen und talıgen Gemeinschaft SC Geschlecht TEeKTULEeT! N!  Nn oßtrupp, der allein ..hg
MUu. geschieht den Herren Pfarrern Gelegen- 151 däs e1C Jesu Christi verteidigen und alle
heit geben, die Beziehungen stärken, die auf der gesellschaftlichen Bereiche LTagen un E1INEeT Pfarrei
eNne des Religiösen zwischen den Tklich Gläubigen ihrer n Lebendigkeit verhelfen
£EeSsTeNenNn INUSSEN ; geschieht mitzuhelfen der Der Priester kann und soll nmıcht alles: tun! Seine Ver-
Renalssance Geistes der Gemeinsamkeit, der die kündigung kann N1C direkt 1 alle Einflußbereiche
Grundlage starken und ausstrahlenden eDens dert dringen, die auf dem sSe1Ner pastoralen ‚OTge an vel-
Pfarrgemeinde 1st. Tauten Gebiete esiehen Die TOörtTe der Fabriken der
Haben die Katholiken einmal begriffen, 111e Pfarr- Bureaus, der Schulen, der afes UuUSW S1INd ihm VEeI-

schlossen Und doch üben diese ebensbereiche 112egemeinde N1C T: 111e etgemeinschaft £111 so11 >
ern uch 111e Gemeinschaft VO  - Brüdern, die ıch t1efen, dem hristlichen Denken Gganz {iremden, manch-
chrıistlich lieben, E1N: Gruppe VO  3 Menschen, welcher mal sSogar-feindlichen Einfluß auf viele Pfarrkinder aus
Einfachheit und 1e herrschen, außerhalb er Standes- Deshalb brauchen Lajlen: die als olien Christi
rücksichten,, „da Nn1C. mehr sind Sklaven Oder diese Bereiche hineingehen,' die ihrer Tätigkeit VO:  —

Freie‘‘, “* wenn auch jeder SEe1NeT gesellschaftlichen Organisationen entsprechenden Apostolates ge-
UOrdnung und SC1IHNEeN sozialen V erhältnissen bleibt, und gestütz werden, und die der ebensform der

dem Tage wird sich eiwas geänder haben Die arTr- Gemeinde niıicht fremd egenüberstehen.
Man hat Oft gemeint, katholische ONn und Pfartr-gemeinde wird sehr wlieder der sendungs-

bewußten Gemeinschaft werden, die WIT einem kü gemeinde muüßten ich wildersprechen! E1ın solcher WIi-
1gen Artikel Auge fassen wollen. ersSpruc 1ST gegenstandslos un: besteht Jar N1C WE

alle einsehen: wollten, die Pfarrgemeinde 00 SeNn»-Eine sendungsbewudßte Gemeinschafit dung haben mMu. ben die das Evangelium jedes
Die Pfarrgemeinde 1Ur als ge1st1ge Verpflegsstelle für dlie Heim LTagen; un! W e Gläubige Un: Pfarrer ZUGC-
praktizierenden Mitglieder betrachten scheint ben wollten, daß letzterer derT Ausführung dieses
ziemlich geläufiger Irrtum L11 Sendungsauftrages der arrgemeinde Adoppelte
Wenn näamlich den Wert Pfarrgemeinde ab- spielen muß.
schätzen Wull, ZzZIie Ma  _ oft ANUT die Zahl der Gläubigen Zunächst die des SeeIsorgers, der dtraußen ist!

echnung, die Z U Gottesdienst kommen und den Wohl ist das: aup der Gemeinde, der aliler aller
Sakramenten gehen S1ind verhältnismäßig viele, dann Seelen, die S1e bılden: aber weiß uch daß die Laien
erklärt Man, Ohne näaher hinzusehen, die Pfarrei iıhre Mission eriullen en ET oMm ihnen V©I-
ausgezeichnet Man verg1ißt daß sich aut ihrem Terrain Tauend entgegen.
doch auch Gleichgültige un Feindselige befinden, die qut kann, g1lbt ihnen wieder die geistige
1I1Lan 111e IN -gerechten Tteil ebenso berücksichtigen Nahrung. Ratend, aufmunternd, zurückhaltend hilft
mMUu. denen, die Ssich der Katholischen ON besonders
Eın Heer besteht nicht ILUT aus dem Verpflegungsdienst. einsetizen; 1äßt ihnen eICGENE Entscheidung und V er-
s hat uch Stoßtrupps un Kampfabteilungen Der antwortung und behält 1T Tun 10 Blick aml f 117
Priester, der Pfarrer der Gemeinde, sich WäarTr oft Verbindung UN« Übereinstimmung bleibe m1[ den An-

e1INeT Tätigkeit VO  - den praktizierenden Gläubigen WEeE1ISUNGeN, die für die 1OZese un das Ganze Volk gel-
voll eansprucht kann jedo all die verrten Seelen ten. Er spielt N1C den Präasidenten, den. LeiterOderTr den
N1C VergeSSeN für die 1LININEeT die übernatürliche Führer e1lNeTt Bewegung.
Verantwortung rag un die ZUr Heimatherde der Er LSt damıiıt einverstanden, daß besonderTs aktıve
Weise des guten irten zurückzuführen se1ınem Auf- Katholiken, die aber niıicht aus sSe1iNer Pfarrei sStammen,
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doch darın ihren Einiluß ausuben mgeke! hat da- Eın andpfarrer, be1 dem die Organisationen der Katholıi-
für Verständnis daß eute aus se1iner Pfarrei außerhalb schen Aktion UNe schoöne Sendung der Gemeinde
sSEe11165 Pfarrgebiletes wirken Lebensgebieten, erfüllen, hat UD kürzlich gesag „Einige oniratres
ElELNeEeN ZU Christliıchen hinführenden Einfluß ausüben eklagen sich über ihre Einsamkel 1C kannn nen
können versichern, ich (1 darunter nicht Ich bin dauernd

Verbindung m117 den Leitern und den vSsien Leuten derDann hat {Uür die Verbindung SOIgenN
S1e halten mich über ıhreEine ZULE TODETUNG gut ausgerustete Pfarrei hat Bewe- verschiedenen Bewegungen

atıgkeı informılert Ich lasse S1e machen Ich tUe nichtsder Katholischen Aktion, die iıch die V@I-
welltler als S16 beraten und aufmuntern UrC S16 habeschledenen sozlalen Milieus. wenden die 1Nre PrTO-
ich Kenntn1s VO.  - em Was 1all sagtl, tut der planTAMmMlINe VO  S zentralen Stellen der 10Zese der des
IHNEe11VeT Pfarrel S1e selber en VOLllstier Übereinstim-Ze  — olkes empfangen.

Man OoMM'| leicht auf den danken, diese Ver- M Un Oh, ich lebe nicht vereinzelt und en Be-

schiedenheit 1 den Bewegungen und Programmen schade reichen wird gut gearbeitet .
der Einheit des Gemeindelebens Und dieserT Pfarrer, der ‚1116 Au{fgabe un: Sendung voll
Wir moöchten N annehmen, daß e1nNn Pfarrer jeden begriffen hat W1e58 uns sehr erireuliche Resultate 4O}  .

Wären doch der 1OZEeSsSEe viele Pfarreilen, die demoNna geMELNSANMLEI Versammlung alle Leiter
Ideal Gemeinschafift des Gebetes, der brüderlichender verschledenen Werkgemeinschaften und Bewegun-

TE der Katholischen Aktion versammeln Oönnte, die Verbundenhe! der endung zugleich nahekommen

SE1LNEeT Pfarreı bestehen, angefangen VO  - dem kleinen ınter der Agıide eTuS, ‚„derT al Seelen,, die

Führer der Gruppe „Coeur Vaillant bıs ZUX Praäsiıdentun (Gebilet SC1INeTr Pfarrei eben, eLN'e OoTge aufnımmt,
der keine ruppe der Gesamtbevölkerung vernachläs-des Frauenbundes OoNntie m1t ihnen die Weisungen

besprechen, die jede Organısatlion VOoO  - ÄAusschuüssen be- S1gt un dessen Apostolat die tatsächlichen Struktur-
gesetze des Menschen berücksichtigtomMm die für das QallZe Volk arbeıten SO brächte

leicht EuLNE Verbindung zwıischen all diesen VO.  Z apostoli- Der Kongreß VO.  H Besancon fügt Se1NeN Schlußergeb-
155211 hinzu ‚„Die moderne Pfarrgemeinde INa U jedochschem guiem Willen beseelten Menschen zustande

Diese Versammlung gabe den Leitern oder Prasıdenten noch gut Organisliert ve1I, 1LILLINET WITd der Bindesto({f
der Gemeinschaift die 1e Christi bleiben MUSSEINI,jeder Bewegung d1ie Möglichkeit die anderen über ıhre

SIGENE Tätigkeit Kenntnis seizen, die Nnstrengun W 1 S11 d us dem Herzen N und Lreu SE1TEeIMNN

Priestert hingegebenen Seelsorgers quilltgeN aller 11 Bereich der farrgemeinde leicht Eın
klang bringen, ewußtsein der Sendung lebend1ig Maurice Feltın

Erzbischof VONN OTdeAauxXxalten, das VO  w gegenseltiger 1e durchdrungen
1st un der anzen Pfarrei e1lNn stärkeres en geben: Bischof VOl  5 Bazas

Die Kırche den Ländern
Gemeinde der TKırche e1N Praktisch vollzieht sich dieDie Katholische Aktıion Ungarn Arbeit der atholischen Aktion ZUI Stärkung des AarTl-

Dıie Lage der Kirche ngarn 1sSt grundlegen- lebens der Form, daß S1e den Okalen Organısationen
den andlung begriffen Noch Hıs VOT kurzem Wdal S16 und den Pfarrleitern „Geistliche Führer un Vortrags-
jeU Feudalmacht, deren materieller Bestand UTre ihren skizzen beschafifft durch die S16 angeleitet werden, den

großen rundbesitz gesichert WäarTr eiz 1Sit .1 plötzlich Zustand der Tkırche 1174 auch das en der katholi-
dieses Bes1ıtzes entkleidet worden un mu sıch untier schen Gegenwart Amerika Frankreic Belgien Haol-
außeren un 1NNeTen Schwierigkeiten E111€e NECUE Lebens- land ınren Pfarrangehör1ıgen nahe brıngen, und uUTrC
fiorm chaffen Währenddessen entfaltet jedoch die Ka- d1ie 516 erfahren, W1€e dort d1ie notıgen maiernellen Tund-
tholische Aktıon ' sehr lebendige Tätıigkeit sowohl agen ZULC Aufrechterhaltung des Pfarrlebens geschaffen
TU äarkung UNı Vertiefung des: relig10sen Lebens W1e erden e11 Problem, das UuUrc die Einziehung des
uch der Ausübung der karıtativen ufgaben des ChrT1- Kirchenguts Ungarn jetzt wiıirklıch dringend 1SsT
stentums Diese Lebendigkeit der Katholischen: ktion 1ST

FEine ZzZweite Aufgabe die ıch die Katholische Aktion
der pos1itıven Aspekte dieses Augenblicks der Krise

Ungarn gestellt hat un: d1e: ebenfalls VIRG die
Die Katholische ktion Ungarn STE unter der Lel- Verhältnisse Ngarn dringlich geworden 1st besteht
LUNG MSgrT Sigismund Mıhaloviıcs der ihr GenerTaldirek- daTın, den Gläubigen die Grundsatze der Kırche hın-
TOT 1st und unter dem atrona des Primas VO  3 NOgarn, sichtlich der sozlalen Ordnung und des Eigentumsbegriffs
Kardıinal Mindszenty Die Verwaltung liegt den Hän- nahezubringen, amı S51 der ideologischen Ause1l1n-
den des Erzbischofs VO  z} Eger MSgqr Czapık andersetzung, der Ungarn SE ihren Mannn tellen
Die Katholische Aktion Ungarn geht VO' Pfarrprinzıp können Es ind kademilen für katholische Theologte
a1ls. ıNr erstes estreben der gegenwaärtiigen und zudem en wichtigeren Städten katholische
Krıse 1st C die Gläubigen CI W16 möglich ihre Volkshochschulen gegründet worden, werden VOorT-
Pfarre anzuschließen und das Pfarrleben anziehend orgamısliert alles, das katholische Denken und

en stutzenwWwW1€e möglich fÜür S1E gestalten. Vorbild so 11 el dıe


